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POLITTALK

Der Geschäftsbericht 2020 der 
Stadt Wil gibt einen interessanten 
Einblick in die Tätigkeiten der 
Stadtverwaltung und lässt auch 
Überlegungen zum Zustand un-
serer Stadt zu. So informiert uns 
beispielsweise das Steueramt 
über die Steuerkraft. Hier ist zu 
erkennen, dass die Steuerkraft 
der natürlichen wie auch der ju-
ristischen Personen 2020 kleiner 
war als im Jahr 2019. Wil ist im 
kantonalen Vergleich bei den ju-
ristischen Personen vom 9. auf 
den 13. Platz abgerutscht, bei den 
natürlichen Personen haben wir 
einen Platz eingebüsst und liegen 
nun auf Platz 16. Das ist keine 
schöne Entwicklung. Es stellt sich 
deshalb die Frage, was getan wer-
den könnte. Für mich gibt es 
mehrere Ebenen. Als Erstes müs-
sen wir gute, wirtschaftsfreundli-
che Rahmenbedingungen schaf-
fen. Administrative Hürden sind 
abzubauen, seitens der Stadt ist 
eine offene Haltung bei Anliegen 
von Unternehmen zu zeigen. Es 
gilt zudem zu überlegen, welche 
Formen der Wirtschaftsförde-
rung wirksam sein könnten. Wir 
dürfen selbstbewusst auftreten 
und zeigen, dass Wil ein sehr gu-
ter Standort für Firmen sein kann. 
Wir müssen aber auch schauen, 
dass gute Wohnmöglichkeiten für 
Fachkräfte vorhanden sind. Ein 
Engagement der Wirtschaft ist 
genauso notwendig. Wiler Unter-
nehmer*innen können sich im 
Wirtschaftsportal Ost (WPO) be-
teiligen und sich aktiv für das Ge-
nerationenprojekt Wil West ein-
setzen. Die Stimmbürger*innen 
können schon bald an der Urne 
zu einem Stadtfonds «Ja» sagen 
und so das Wiler Gewerbe stär-
ken. Gemeinsam können wir es 
schaffen und dafür sorgen, dass 
wir in den nächsten Jahren wie-
der einige Plätze gut machen. Die 
zusätzlichen Steuereinnahmen 
können uns helfen, wichtige Inf-
rastrukturprojekte finanziell ver-
kraftbar zu realisieren.
 Daniel Gerber,
 FDP-Stadtparlamentarier

Wil braucht  
mehr Steuerkraft

Wil Ob an der Pestalozzi-, Rain-, 
Toggenburger- oder Bronschhofer-
strasse – in Wil scheint es ein flä-
chendeckendes Problem mit Rasern 
und Autoposern zu geben. In 
«WN»-Leserbriefen erzählen Wiler 
von Nächten, in denen sie nicht 
durchschlafen können, von riskan-
ten Verkehrssituationen, fehlenden 
Polizeikontrollen – und einige spie-
len mit dem Gedanken, aus Wil 
wegzuziehen. Ähnliche Erfahrun-
gen hat auch Jürg Hotz gemacht. Er 
wohnt neben dem Sportpark Berg-
holz. Beim dortigen Parkplatz gibt 
es mehrere Entwicklungen, die ihm 
Sorgen bereiten.

Posing und Parallel-Rennen
Nachts, meist am Freitag und Sams-
tag, treffen sich regelmässig Autopo-
ser auf dem Parkplatz, um ihre Wa-
gen zu präsentieren. «Sie fahren 
Runden, aber auch Parallel-Ren-
nen», erzählt Hotz. «Ausserdem 
drehen sie die Radioanlagen voll 
auf. Schlafen bei geöffnetem Fenster 
ist nicht möglich.» Die Boden-
schwellen, die bereits als Mass-
nahme gegen das Problem einge-
baut wurden, würden nichts nützen. 
«In der Nacht sind die Parkplätze 
leer. Dann fahren sie einfach an den 
Schwellen vorbei.» Ginge es nach 
Hotz, müssten Schranken beim 
Parkplatz montiert werden. «So 
würde dem Posing und den Rennen 
ein Ende gesetzt. Auch die Sport-
park-Benutzer müssten sich tags-
über keine Gedanken mehr ma-
chen, wann ihre Parktickets ablau-
fen.» Ein Schrankensystem, wie es 
sich Jürg Hotz wünschen würde, 
habe der ehemalige Wiler Stadtrat 
dem Parlament bereits bei der Pro-
jektrealisierung beantragt, erklärt 

Philipp Gemperle, Kommunikati-
onsbeauftragter der Stadt Wil. Das 
Parlament habe jedoch abgelehnt.

«Schlafen bei geöffnetem 
Fenster ist nicht möglich.»

Jürg Hotz bedauert den Entscheid. 
«Damals wurde gesagt, die Kosten 
für eine Schranke seien zu hoch. Ich 
kann das nicht verstehen, wenn 
man bedenkt, dass für andere Pro-
jekte, ohne mit der Wimper zu zu-
cken, viel Geld ausgegeben wird. 
Manchmal glaube ich, das Südquar-
tier ist der Stadt nicht so wichtig.»

Drogen und Zuhälterei wegen WC 
Einen ähnlichen Eindruck hat Jürg 
Hotz bezüglich der öffentlichen Toi-
letten erhalten, die im Rahmen der 
Überdachung der Gegentribüne 
nordöstlich des Stadions geplant 
sind. Über diese wird an der heuti-
gen Parlamentssitzung diskutiert. 
Wie Hotz erzählt, habe es bereits vor 
dem Neubau des Sportparks ein  
Toilettenhäuschen gegeben. Dieses 
sei oft von Drogenabhängigen und 
Strichern benutzt worden. Seine 

Kinder seien schon mit Spritzen 
nach Hause gekommen. «Ich bin 
mir sicher: Mit den neuen Toiletten 
wird es wieder Probleme mit Dro-
gensüchtigen und Strichern geben», 
sagt Hotz, «und das direkt neben 
dem Kinderspielplatz.»

Nicht an Konsequenzen gedacht?
Philipp Gemperle geht auf Jürg 
Hotz’ Befürchtungen nicht weiter 
ein, da die Überdachung erst in der 
heutigen Parlamentssitzung behan-
delt wird. Er verweist auf die Be-
gründungen im Bericht und Antrag 
an das Stadtparlament. Darin steht, 
dass der Spielplatz so gut besucht 
werde, «dass der Bedarf nach einer 
eigenen Toilette in seinem Umfeld 
entstanden ist». 

«Ich bin mir sicher: Mit  
den neuen Toiletten wird  
es wieder Probleme mit  
Drogensüchtigen und  
Strichern geben.»

Die mobile Baustellentoilette soll 
durch eine hindernisfreie Toilette 
und ein Universalmodul ersetzt 

werden, und zwar in einer gemein-
samen Kleinbaute mit neuer Tages-
kasse. Hotz findet die Idee nicht 
schlecht, aber nicht zu Ende ge-
dacht. «Man hat mögliche Konse-
quenzen ausser Acht gelassen.» Er 
sagt, entweder müssten die Toilet-
ten über Nacht geschlossen werden 
oder man solle an den bestehenden 
Toi-Toi-Kabinen nördlich des Stadi-
ons festhalten. «Sie sind für die Dro-
genabhängigen und Stricher nicht 
attraktiv.»  

Politisch tut sich etwas
Hotz hofft, dass die Verantwortli-
chen die Idee der öffentlichen Toi-
lette noch einmal überdenken und 
dass sich betreffend der Poser und 
Raser politisch «endlich was tut». 
Das scheint es tatsächlich. An der 
heutigen Parlamentssitzung wird 
Erwin Böhi (SVP) eine Interpella-
tion einreichen. Er fragt die Stadt, 
welche Massnahmen sie gegen die 
Autoposer unternehme und ob der 
Stadtrat bereit wäre, ein Konzept 
auszuarbeiten. Auf dem Berg-
holz-Parkplatz soll es ausserdem 
laut der Stadt zukünftig nächtliche 
Kontrollen geben.

Von Darina Schweizer

Jürg Hotz wohnt neben dem 
Sportpark Bergholz. Er stört 
sich an Autoposern und Rasern 
auf dem dortigen Parkplatz. 
Nun befürchtet er, dass mit den 
neuen Toiletten weitere unge-
betene Gäste hinzukommen.

«Es könnte Probleme geben»

Jürg Hotz hat den Sportpark Bergholz immer im Blick und beobachtet alle aktuellen Entwicklungen genau.   das

Ein Anwohner sieht Gefahren im Bau neuer Bergholz-Toiletten und erzählt von Problemen mit Posern und Rasern

Wil Stefan Frick, welches sind die 
aktuell grössten Herausforderun-
gen des Wiler Gewerbes? 
Einige Mitglieder von uns konnten 
lange Zeit nicht arbeiten. Nun ist 
eine gelebte Solidarität notwendig, 
damit auch sie möglichst schnell 
wieder am Wirtschaftskreislauf teil-
nehmen können.

Wird das Gewerbe bislang zu we-
nig von den Bürgern unterstützt? 
Nein, das Gewerbe wird nicht zu 
wenig unterstützt. Zurzeit ist eine 
grosse Solidarität spürbar. 

Trotzdem wollen Sie dem Gewerbe 
mit einer Kampagne rund um das  
Maskottchen «Gwerbli» unter die 
Arme greifen. Ist dies nötig?
Ja, das ist auch als Dankeschön an 

die Bevölkerung gedacht. Ausser-
dem freut sich jedes Unternehmen 
über zusätzliche Kundenfrequenz 
und der Gewerbeverein kann sich 
als aktiver und attraktiver Verein der 
Bevölkerung präsentieren. 
 
Wie funktioniert der Wettbewerb, 
den Sie planen? Wie bringen Sie 
die Leute in die Läden?

Je ein «Gwerbli» aus Karton ver-
steckt sich bei 50 Mitgliedern des 
Gewerbevereins. Jeder trägt einen 
Buchstaben für ein Lösungswort. 
Nun gilt es, unsere Mitglieder zu be-
suchen und das Lösungswort zu su-
chen. Auf der bei unseren Mitglie-
dern erhältlichen Antwortkarte lässt 
sich das Lösungswort eintragen und 
danach einsenden.

Wie unterscheidet sich die Kam-
pagne von bisherigen Massnah-
men? Ist sie noch zielführender?
Einen Wettbewerb für die Bevölke-
rung hat der Wiler Gewerbeverein 
meines Wissens noch nie durchge-
führt. Über den Erfolg der Kampa-
gne entscheidet die teilnehmende 
Bevölkerung.

Werden die Leute denn auch lang-
fristig dazu animiert, das Wiler 
Gewerbe zu unterstützen? 
Die Kampagne wird auch nach dem 
Wettbewerb in einer anderen Form 
noch weiterlaufen, um nachhaltig 
zu wirken. Jedoch wollen wir noch 
nicht alles verraten.

Was braucht es in Wil aus Ihrer 
Sicht noch für eine attraktive Situ-
ation des Gewerbes? 
Die Stadt Wil ist aufgrund ihrer 
Grösse bereits attraktiv für das Ge-
werbe. Ebenfalls funktioniert der 
Austausch zwischen den Mitglie-
dern, anderen Vereinen, den Par-
teien und mit der Stadtverwaltung 
gut. Dies trägt ebenfalls zur Attrakti-
vität der Stadt Wil bei. das

«Gwerbli», das neue Bären- 
maskottchen des Gewerbever-
eins Wil, soll mehr Leute in die 
Läden bringen. Wie das funkti-
oniert und wie es aktuell um 
das Wiler Gewerbe steht, verrät 
Gewerbevereinspräsident 
Stefan Frick.

Bärenstarke Hilfe für das Wiler Gewerbe

Marc Flückiger, Stefan Müller, Sepp Breitenmoser und Claudia Koch-Holenstein (v.l.) 
mit «Gwerbli». Stefan Frick (kl. Bild) spricht über dessen Funktion. das/z.V.g.

Der Gewerbeverein Wil möchte mit seinem neuen Maskottchen das Gewerbe in Wil unterstützen

Wil Historische Gebäude, intakte 
Landschaften, Verkehrswege, Gär-
ten, archäologische Objekte, Bäume 
und Hecken sind für die Siedlungs- 
und Lebensqualität sowie für die 
Identität von Wil wertvoll. Die Stadt 
hat nun die Planungsinstrumente 
zum Schutz ihrer wertvollen Natur- 
und Kulturobjekte überarbeitet. 
Über 400 Objekte sollen unter 
Schutz gestellt werden. Die Bevölke-
rung kann sich vom 17. Mai bis 27. 
Juni dazu äussern. Die Mitwirkung 
und die öffentliche Informations-
veranstaltung am Montag, 31. Mai 
finden online statt. Für weniger in-
ternetaffine Personen ist auch eine 
Mitwirkung per Post möglich. Die 
Unterlagen liegen beim Baudepar-
tement und im Rathaus in physi-
scher Form auf.  pd/das

Wiler reden bei
Schutzobjekten mit


	POLITTALK Der Geschäftsbericht 2020 der  Stadt Wil gibt einen interessanten  Einblick in die Tätigkeiten der  Stadtverwaltung und lässt auch  Überlegungen zum Zustand un- serer Stadt zu. So informiert uns  beispielsweise das Steueramt  über die Steuerkraft. Hier ist zu  erkennen, dass die Steuerkraf...

